
unserem Nährstande , der in 5tnrm nnd Wetter pflicht¬
treuen Landwirtschaft werden wir nie verhungern . Aber es
gilt , wie Minister v. Loebell mit Recht neulich an Prof.
Sering schrieb, jeden Haushalt in Kriegszustand zu
versetzen und mit vernünftiger Sparsamkeit zu wirtschaften.
Und gegen die sorglose Unvernunft muß die 0;esetzgebnng
ebenso scharf einschreiten , wie gegen die wucherische Ausbeu¬
tung.

MWsse und MHMWveiMs.
Unglaubliche Mengen von Nahrungsmitteln verzehrt

solch ein Millionenvolk . Znm Leben nötig sind vor allem
Eiweißstoffe , Fett , Stärkemehl , Zucker
u u d Nährsalze (>i aIi , Natron , Kalk , Ei s e n ,
Pvosphor , Mangan usw .). Letztere sind in der ge¬
wöhnlichen Nahrung iu der Regel genügend vorhanden.
Tas Eiweiß ist der Baustoff für den wachsenden Kör¬
per uud der Ersatzstoff für verbrauchtes Körvereiweiß.
Tie lebende Körpermasse besteht in der Hauptsache ans Ei¬
weiß , Salzen und Wasser . Fett , Stärkemehl und Zucker sind
sog. E n e r g i e s p e n d e r , denn bei ihrer Zersetzung (Ver-
breuuuug ) im Körper mit Hilfe des eingeatmeteu Sauer-
stosses entstebt Wärme nnd Arbeitskraft in ver¬
schiedener Form . Auch das Nahrungseiweiß kann bei reiche
licher Znfuhr in Energie umae v̂audelt werden , was aber
höchst verschwenderisch ist, denn das Eiweiß ist der weitaus
teuerste Nährstoff und darf sich deshalb , namentlich jetzt
nicht an der Schaffung der nötigen Körperenergie be¬
teiligen . Überdies kmm eine zu reichliche Eiwcißzufuhr ae-
sundheitsschädlich werden , indem die angehäuften Zerfalls¬
produkte der sehr verwickelt zusammeugesetzten Eiweiß¬
körper im Blute geradezu vergiftend wirken.

Mit deu eiweißreichsten Nahrungsmitteln (Fleisch , Milch,
>iäse, Eier , Bohnen , Erbsen ) müssen wir also äußerst spar¬
sam umgehen . Man hat den Energiewert der Nährstoffe
Eiweiß , Fett , Stärkemehl nnd Zucker geuau ermittelt nnd
in Heizwerten (Kalorien ) angedrückt . Unter einer Kalorie
versteht man diejenige Menge von Wärmekraft , die im-
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smnde ist, die Temperatur eines Kilogramms Wasser um
1° zu erhöhen . So liefern 1 T Fett 9,3 , 1 ^ Stärkeniehl
oder Zucker , sowie 1 x Eiweiß je 4,1 Kalorien . Daraus
erkennt man schon, daß das Eiweiß als Energiespender bei
einer sparsamen Ernährungsweise ausscheiden kann . In
einer überaus interessanten Arbeit , betitelt : „Tie
deutsche Volksernährung und der eng¬
lische A n s l?u n g e r u n g sp l a n " hat der Berliner
Volkswirtschaftler Prof . Paul Eltzbacher , zusammen
mit 15 anderen Autoritäten , in wissenschaftlich-statistisch
unanfechtbarer Form den gesundheitlich nötigen Gesamt¬
bedarf an Eiweiß und Heizwerten berechnet . Jeder er¬
wachsene Mensch braucht bei ausreichender Ernährung täg¬
lich 80 ^ Eiweiß und 300V Kalorien . Unter Berücksichtigung
der Bevölkerungseinbeiten voni Säugling bis zum Greis
läßt sich der heutige jährliche Gesamtnahrungsoeoarf des
deutschen Volkes in den zwei Zahlen ausdrücken : 1 Million
KV5V00 Tonnen (je 20 Zentner ) Eiweiß und 56 750 Mil¬
liarden Kalorien . Noch nie ist der Nährstoffbedarf eines
Volkes so gewissenhaft errechnet worden ? Wohlgemerkt : Es
handelt sich um den zur Erhaltung der Gesundheit notwen¬
digen Bedarf w ä h r end d e r K riegsjah r e.

Verbrach Ml dem Kriege.
Diesen Bedarfsziffern stellen wir nun an der Hand der

genannten Denkschrift zunächst die üppigen Ziffern des
wirklichen Verbrauchs vor dem Kriege gegen¬
über . Da ergibt sich ein Jahresverbrauch von 2 Millionen
307 000 Tonnen Eiweiß und 90 420 Milliarden Kalorien.
Dieser Verbranch übersteigt also den „Bedarf " an Nähr¬
werten (Kalorien ) nm 59A , an Eiweiß um 44A.

MMssinenge bei VeiWItW der bisherigen
MirWstMise.

Endlich wurde der Verbrauch berechnet , den die In-
landserzeugung uns bei Beibehaltung der
bisherigen Wirtschaftsweise während des
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